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Nooſevelts Botſchaft 


Scharfe Worte gegen Friedenſtörer — Kritil des Neuralitätsgeſetzes 


Waſhington, 4. Januar. Staatspräſident Roo 
ſevelt verlas heute ſeine Botſchaft vor dem Kongreß. 

Einleitend erklärte Rooſevelt, daß es bei Eröffnung 
ter Beratungen notwendig ſei, warnend auf beunruhi⸗ 
gende Anzeichen hinzuweiſen, die die internationale Lage 
charakteriſieren. Der Sturm, der die ganze Welt zu er⸗ 
faſſen drohte, hat ſich gelegt, aber es wird immer klarer, 
daß der Friede nicht ſichergeſtellt worden iſt. Um uns 
tobt ein nichterklärter militäriſcher und wirtſchaftlicher 
Krieg. Rooſevelt wies auf die ſteigenden Rüſtungen hin 
und fügte hinzu, daß der Sturm von außen auch für die 
amerikaniſchen Inſtitutionen gefährlich werden kann. 

Nach einer Schilderung der Lage auf dem amerika⸗ 
niſchen Kontinent erklärte Rooſevelt weiter: Unſer Bolt 
und unſer Vermögen haben das Recht auf Schutz und 
Sicherheit. Das heißt aber nicht, daß ſich die anner ika⸗ 
niſchen Republiken von anderen Kontinenten und ande⸗ 
ien Völkern abfondern und bedeutet auch nicht, daß ſich 
Amerika der übrigen Welt entgegenſtellen will. Amerika 
ift ſtets zur Zufammenarbeit, zur Unterbrechung der Auſ⸗ 
rüſtung und zum Wiederaufbau des Welthandels bereit. 
Die Welt iſt aber ſo klein geworden und die Angtiffs⸗ 
waſſen fo raſch, daß ſich kein Volk in feinen Friedens⸗ 
beſtrebungen als geſichert betrachten kann, ſolange auch 
nur ein einziges mächtiges Volk es ablehnt, Streitfragen 
im Wege der Verhandlungen zu regeln. 

Zum Neutralitätsgeſetz erklärte Rooſevelt, daß ſich 
dieſes ungleich und ungerecht auswirken könne. Es kann 
zu einer Hilfe für den Angreifer werden, indem es die 
Hilfe für den Ueberfallenen ablehnt. Der Selbſterhal⸗ 
tungstrieb darf es nicht zulaſſen, daß derartiges ge⸗ 
ſchehen könne. 


Rooſevelt kündigte an, daß er in wenigen Tagen 
eine Sonderbotaſchft in der Frage der nationalen Ver⸗ 
teidigung an den Kongreß richten werde. Ein geeinigtes 
Volk kann vernichtet werden, wenn es zur Abweiſung 
Höslicher Angriffe nicht gerüſtet iſt, aber ſelbſt ein gut 
gusgerüſtetes und militäriſch gut organisiertes Volk kann 
beſiegt werden, wenn es das Selbſtvertrauen verloren 
hat oder vom Kampfe zwiſchen Kapital und Arbeit be⸗ 
droht iſt. Der Redner unterſtrich die Notwendigkeit 
einer Annäherung zwiſchen Kapital und Arbeit und wies 


auf die Ergebniſſe hin, die die Regierung auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete in den letzten ſechs Jahren erreicht hat. 


Zufammenfetzung des USA: Parlaments 


Waſhington, 4. Januar. amerikaniſche 
Kongreß, der nun zu ſeiner 77. Tagung zuſammengetre⸗ 
ten iſt, ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 

Senat: Demokraten 69, Republikaner 23, Farmer 2, 
Unabhängige 2. 

Abgeordnetenhaus: Demokraten 261, 
169, Farmer 2, Fortſchrittler 2. 


uSu⸗Pläne verraten? 


Waſhington, 4. Januar. Die Forderung der 
Marine der USA nach Schaffung von 30 neuen Flotten⸗ 
ſtützpunkten im weſtlichen Pazifik, die überall großes 
Aufſehen erregte, iſt durch Zufall bekannt geworden. Sie 
war in einem Bericht des Marineminiſteriums niederge⸗ 
legt worden, der zur vertraulichen Unterrichtung des 
Bundesparlaments beſtimmt war, jedoch von einem fin⸗ 
digen Reporter entdeckt wurde, der das Dokument ſogleich 
zur Kenntnis nahm und auswertete. In Kreiſen des 
Marineminiſteriums hat dieſe Indiskretion peinlich be⸗ 
rührt. Verſuche, den Bericht noch raſch zurückzuziehen, 
wurden jedoch aufgegeben, nachdem ſeine Hauptpunkte 
bekannt geworden waren. 


— — 


Der US A⸗Botſchafter bei Nuſſolini 


Ro m, 4. Januar. Der Botſchafter der Vereinigten 
Staaten beſuchte am Dienstag Muſſolini. Nach dieſem 
Beſuch wurde folgende amtliche Verlautbarung aus— 
gegeben: 

Der Duce hat im Palazzo Venezia in Gegenwart 
des Grafen Ciano den Botſchafter der Vereinigten Staa⸗ 
ten Philips empfangen, der ihm eine Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Rooſevelt überreichte, die von dem europäiſchen 
Judenproblem und den möglichen Folgen handelt. 


Der 


Republikaner 


10 000 amerikaniſche Chauffeure im Streik. 


Neuyork, 4. Januar. Am Nachmittag trafen ge⸗ 
gen 10000 Taxichauffeure, die in der „Transport Wor⸗ 
lers Union“ organiſiert find, in den Streik. Der Streik 
wurde durch eine von den Arbeitgebern vorgenommene 
Lohnreduktion hervorgerufen. 


Belgiſche Goldreſerven in England 


9 Milliarden belgiſcher Franken im engliſchen Noteninſtitut ſichergeſtellt 


Brüſſel, 4. Januar. Die belgiſche Regierung hat, 
wie jetzt bekannt wird, im März 1938 ihre Goldriefernen 
nach England ſchaffen laſſen. Es handelt ſich um Gold⸗ 
barren im Werte von 9 Milliarden belgiſcher Francs. 
Wie es heißt, ſind dieſe Goldbeträge beim engliſchen No⸗ 
teninſtitut niedergelegt worden und bleiben dort unbe⸗ 
rührt liegen. 

Einige belgiſche Blätter bemerken dazu, daß es ſich 
wahrſcheinlich um eine Sicherheitsmaßnahme der belgi⸗ 
ſchen Regierung gehandelt habe, die einen Teil ihrer 
Goldreſerven für den Fall eines kriegeriſchen Konflikts 
in Sicherheit bringen wollte. 


Dalad’er in Gabes 
Beſichtigung der Tunis⸗Beſeſtigungslinie 


Paris, 4. Januar. Miniſterpräſident Daladter iſt 
em Mittwoch vormittag mit dem Sonderzug aus Tunis 
in Gabes eingetroffen. In ſeiner Begleitung befanden 


| 
| 


| gebungen gekommen. 


ſich der Generalreſident von Tunis, Labonne, ſowie die 
Generale Georges und Vuillemin. 

Nach kurzem Aufenthalt ſetzte Daladier im Kraſt⸗ 
wagen die Reiſe fort, um die Befeſtigungslinie 
ten Nareth zu beſichtigen, die kurz hinter der Stadt 
beginnt. 

Paris, 4. Januar. Nach ſeinem Beſuch in Süo⸗ 
Tunis empfing Miniſterpräſident Daladier in Gabes die 
Journaliſten, die ihn begleiteten und dankte ihnen für 
ihre Tätigkeit. 

Am Donnerstag fährt der Miniſterpräſident nach 
Bizerta zurück, wo er ſich an Bord des Kreuzers „Foch“ 
einſchifft, um ſich nach Algerien zu begeben 


Italienſeindliche Kundgebungen in Tunis 


Nom, 4. Januar. Nach einer Meldung der Agen— 
Stefani aus Tunis iſt es nach der Militärparade vor 
Daladier am Dienstag abend zu antiitalieniſchen Kund⸗ 
Es wurden von den Kundgebern 
zahlreiche Fenſterſcheiben in italieniſchen Geſchäften ein 
ooſch agen 
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Dſchibuti — eine Kleinigleit? 


Von Lucien Romier, Chefredakteur des „Figaro“. 


Dſchibuti iſt der einzige franzöſiſche Hafen, die e'n— 
zige franzöſiſche Anlegeſtation auf dem direkten Seeweg 
von Marſeille nach Indochina, nach Madagaskar, nach 
unſeren Beſitzungen des Indiſchen Ozeans, des Chinceſi⸗ 
ſchen Meeres und des Pazifik. Geſetzt den Fall, daß wir 
ohne Hilfe Englands dieſen oder jenen Teil unſeres ſer— 
nen Beſitzes zu verteidigen hätten, ſo könnten unſere 
Schiffe ſich nur in Dſchibuti verproviantieren. Dſchibusi 
wäre für uns noch notweniger, wenn as Mittelmeer ver 
ſperrt wäre und wir auf dem Umweg um das Kap dec 
Guten Hoffnung unſer Erdöl aus dem Irak und vom 
Perſiſchen Golf heranbringen müßten. Wie man Steht: 
eine Kleinigkeit! 

Dieſe Seite der Debatte ſcheint unſeren italieniſchen 
Kollegen völlig unbekannt zu ſein. Aber vielleicht läßt die 
Sorgfalt, mit der fie ihre Leſer davon abzulenken ſuchen, 
die Annahme zu, daß ſie erſt recht daran denken. 

Herr Virginio Gayda ſchrieb, daß Frankreich Dſchi— 
buti nur behalten wolle, um Italien zu ärgern. Er will 
ſeine Kolonialkenntniſſe beweiſen, wenn er erzählt, 02% 
Dſchibuti das wertloſe Ueberbleibſel eines rieſigen ge 
ſcheiterten Verſuchs der Franzoſen ſei, vom Golf von 
Guinea bis zum Indiſchen Ozean ein afrikaniſches Reue 
zu ſchaffen. 

Ich möchte Herrn Gayda nicht gern kränken. Aber 
er kennt die Geſchichte von Dſchibuti wirklich ſchlecht. Der 
Hafen von Tchibuti wurde während der Kriege in Ching 
als Flottenſtützpunkt eingerichtet, nachdem die Engländer 
ihre Neutralität erklärt und Aden und ihre übrigen Hä⸗ 
fen für uns geſperrt hatten. Scheich⸗Said, gegenüber 
Dſchibuti an der arabiſchen Küſte, war uns bereits 1870 
ſehr wertvoll geweſen. Dann wurde in Obock und ſchließ⸗ 
lich, von 1888 an, in Dſchibuti eine Kohlenſtation einge⸗ 
richtet. 

Es handelt ſich nicht um den geſchwundenen Traum 
eines Beſitzes am Aequator, ſondern um eine Schlüſſeſ⸗ 
ſtellung zur See an einer lebenswichtigen Straße unjeres 
Imperiums. Man erzähle doch einmal den Engländer, 
daß ihnen Aden nichts mehr nützt! 

War es wirklich erſt die Eroberung Aethiopiens, die 
den Italienern Dſchibuti ſchmackhaft gemacht hat? 
Jahre 1919 hatten die Italiener Aethiopien noch nich: 
erobert und waren noch weit davon entfernt. Doch die 
Memoiren ihrer eigenen Delegierten zur Friedenskon⸗ 
ferenz beweiſen einwandfrei, daß Italien damals ſchon 
darauf beſtand, Dſchibuti ſamt der franzöſiſchen und but 
tiſchen Somaliküſte in Beſitz zu bekommen. Anderenfalls 
hätten fie ſich mit der deutſchen Kolonie Togoland zufrie 
dengegeben, die ſie übrigens ſpäter nicht an Deutſchland 
zurückſchenken wollten. 

Damals gab es eine kleine Auseianderſetzung. Div 
Italiener verlangten eine Entſchädigung. .. eine En 
ſchädigung auf Grund des Artikels 13 des Londoner 
Vertrages, auf den fie ſich heute noch berufen Dieser 
Artikel verſprach iyr Prinzip Italien „einige gerechte 
Kompenſationen, insbeſondere bei einer Regelung zu 
ſeinen Gunſten der Fragen betreffend die Grenzen der 
Kolonien ...“ Lord Milner vertrat das britiſche Kolo 
nialamt. Er erklärte, daß die Hergabe der engliſchen 
und franzöſiſchen Somaliküſte an die Italiener für Eng: 
land und Frankreich keine Regelung von Grenzen, wie 
im Vertrag vorgeſehen war, ſondern eine Auslieferung 
von Kolonien bedeuten würde. Dann gab er mit Rück 
ſicht auf die engliſch⸗italieniſche Freundſchaft zu verſtehen 
daß England die Frage prüfen wolle, wenn die Franzo 
ſen Dſchibuti hergeben würden. Natürlich wurde von 
unſerem Vertreter darauf erwidert, daß Dſchibuti „ein 
Stützpunkt von größter Bedeutung auf dem Weg nach 
Indochina und Madagaskar“ ſei. 

Dſchibuti hat alſo ‚schon lange vor Vertreihung des 
Negus auf die Italiener eine ſtarke Anziehungskraft aus⸗ 
geübt. Aber abgeſehen von dem Hafen Dſchibuti, — 
was tut den italieniſchen Polemiſten die arme franzöſi⸗ 
ſche Somaliküſte doch leid! Sie iſt gar nichts wert und 
beſteht nur aus Kieſelſteinen. Aus Gnade und Barmher 
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zigkeit würde man ſie nur nehmen, um mit den 
Schmugglerbanden und Verſchwörern aufzuräumen. 
Was die Schmuggler und Verſchwörer angeht (jeil 
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man es eingeſtehen ?), jo habe ich mir immer ſagen laſſen, 
daß fie aus dem Sudan oder aus Arabien kämen, allo 
aus Gebieten, über denen die engliſche Flagge weht. Und 
wenn das franzöſiſche Somaliland ſo kahl und nackt und 
wertlos iſt, warum haben dann die italieniſchen Trup⸗ 
pen ſchon ſeit Monaten die Grenzen überſchritten? Tat: 
ſache iſt, daß es dort reiche Salzlager gibt, und Salz tit 
ein ſehr begehrter Artikel bei den Eingeborenen Aethio⸗ 
piens und Arabiens. 

Schließlich iſt da noch die berühmte Eiſenbahn von 
Dſchibuti nach Addis Abeba. Wie unangenehm, daß ſie 
franzöſiſch iſt! Weniger unangenehm war ſie allerdings, 
als die Franzoſen ihre Baukoſten bezahlten. Es ſcheint, 
Bin die Eroberung Ibeffiniens erſchwert worden iſt, weil 
die Bahn dem Negus angeblich Waffen herangebracht 
hat. Marſchall Badoglio hat über den äthiopiſchen Feid⸗ 
zug mit großer Sorgfalt ein Buch geſchrieben, in ſchönem 
Stil, mit Intelligenz und Aufrichtigkeit. Er ſagt darin, 
daß die Bewaffnung der Abeſſinier wahrhaft erbärmlich 
geweſen ſei und er ſchildert das entſcheidende Umgehungs 
manöver, das ihn nach Addis Abeba brachte und er⸗ 
möglichte, zwei oder drei Tage ſpäter die Verbindung 
zwiſchen den italieniſchen Truppen im Norden und im 
Süden herzuſtellen. Der Bericht beweiſt, daß dieſe Ope⸗ 
rationen viel gefährlicher geweſen wären, wenn die Bahn 
nicht zur Verfügung geſtanden hätte. Und wer hat die 
Bahn mitten im Krieg in Betrieb gehalten? Die Fran⸗ 
zoſen 

8 Erinnert man ſich noch, daß Italien ſchon 1930 an 
die N ra Aethiopiens dachte, vom Tag an, wo die 
Bahn mit franzöſiſchem Geld fertiggebaut war? Heute 
will die faſchiſtiſche Propaganda glauben machen, die 
Bahn weigere ſich, ihren — einzigen Kunden zu bedie⸗ 
nen? So etwas hat man im Geſchäftsverkehr doch wirk⸗ 
lich noch nie geſehen! 

Gewiß, viele Gründe und Erfahrungen raten zur 
Zuſammenarbeit. Aber die Schimpfereien machen ſie 
praktiſch unmöglich. Ein ausländiſcher Staatsmann hat 
mir einmal geſagt: „Wenn wir uns mit Frankreich gut 
ſtehen, dann gibt es zwiſchen am und uns keinerlei 


Streitobjekte. Aber wenn das Verhältnis ein ſchlechtes 
iſt, dann kommen die Bürochefs mit allen möglichen 
Streitfragen. Und, weiß Gott, fie verſtehen ſich auf ihre 
Erfindung!“ 1 te 


Die Kämpfe in Spanien 
Bericht der Aufftändiſchen. 

Lerida, 4. Januar. Der geſtrige Bericht der Auf⸗ 
ſtändiſchen beſagt, daß die e ee über den 
Segre eine Ponteubrüdk ſchlagen konnten. Die Truppen 
konnten dadurch in unmittelbare Nähe von Arteſa gelan⸗ 
gen. An der Straße Balepuer-"Hgcomnt wurde die 
Ortſchaft Flix von den Franco⸗Truppen beſetzt. 


Der Bahnhof von Taragona zerſtört. 
Paris, 4. Januar. Nach Meldungen aus Barce- 
lona iſt Taragona im Laufe des Mittwoch dreimal von 
Franco⸗Fliegern bombardiert worden. Der Bahnhof 
wurde dabei zum größten Teil zerſtört. 


Die Ameritareiſe 
des britiſchen Königspaares 


London, 4. Januar. Das britiſche Königspaar 
wird ſich am 8. Mai aus Portsmouth auf dem Kreuzer 
„Repulſe“ nach Kanada begeben und am 15. Mai in 
Quebec eintreffen. Auf Einladung des Staatspräſiden⸗ 
zen Rooſevelt wird ſich das Königspaar nach den Ver- 
einigten Staaten begeben, wo es 4 Tage, vom 8. bis 11. 
Juni verweilen wird. Auf der Ruckreiſe wird das Kö⸗ 
nigspaar Neu⸗Fundland beſuchen. Die Rückkehr nach 
England ſoll am 22. Juni erfolgen. 


die Arbeitslosigkeit in England 


London, 4. Januar. Die engliſche Erwerbsloſen⸗ 
ziffer iſt erneut geſtiegen, und zwar bis auf 1831 372. 
Die Zählung wurde am 12. Dezember 1938 durchgeführt 
und ergab 165 965 mehr Arbeitsloſe als am Stichtage 
des Vorjahres. 164 


Generalſtreildrohung auf Jamaica 


London, 4. Januar. Wie aus Kingſtone (Ja⸗ 
maica) gemeldet wird, hat die britiſche Verwaltung ein 
Regiment Freiwilliger angeworben und 300 Mann Po⸗ 
lizei bereitgeſtellt, um ausbrechende Streikunruhen im 
Keime unterdrücken zu können. Der Widerſtand der 
Streikenden nimmt immer ſchärfere Formen an und wird 
allenthalben von der einheimiſchen Bevölkerung unter⸗ 
ſtützt. Der Sprecher der Streikenden hat mit der Aus⸗ 
rufung des Generalſtreiks gedroht. 


Terroriſtenprozeß in Portugal 


Liſſabon, 4. Januar. Geſtern begann hier vor 
dem Kriegstribunal ein Prozeß gegen 26 Perſonen, die 
an verſchiedenen terroriſtiſchen Anſchlägen beteiligt wa⸗ 
ven. Unter den Angeklagten befinden ſich auch angeblich 
Perſonen, die am 4. Juli 1937 das Attentat auf Präſi⸗ 
denten Salazar verübt haben. 
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Mü jcktritt der japanischen Negierung 


Baron Hiranuma mit der Negierungsbüdung beiraut 


Tokio, 4. Januar. Auf der heute ſtattgefundenen 
Sitzung des Miniſterrats hat die Regierung des Fürſten 
Konoye ihren Rücktritt beſchloſſen. Die Entſcheidung war 
die Folge der Beſprechungen der letzten Tage, die Fürſt 
Konoye mit den Beratern des Kaiſers und dem Vorſitzen⸗ 
den des Staatsrates Baron Hiranmna geführt hatte. 

Der Staifer hat den Rücktritt der Regierung des Für: 
ſten Konoye angenommen und mit der Bildung der neuen 
japanifchen Regierung den Vorſitzenden des Staatsrates, 
Baron Hiran uma, der auch ein Vertrauensmann der 
japaniſchen Finanzkreiſe ift, beauftragt. 


Die Zuſammenſetzung der neuen Regierung. 


Tokio, 4. Januar. Nach Berichten aus hieſigen 
politiſchen Kreiſen wird ſich die neue japaniſche Regie⸗ 
rung wie folgt zuſammenſetzen: 

Miniſterpräſident — Hiranuma, Außenminiſter — 
Arita, Kriegsminiſter — Itagaki, Marineminiſter — 
Haſegawa, Innenminiſter — Shiono, Landwirtſchaft — 
Sakai. 


ten und einen dauernden Frieden in Oſtaſien durchzu⸗ 
ſetzen. Der Fürſt Konoye ſei überzeugt, daß die Hebung 
des Vertrauens im Volle durch Beſtimmung neuer poft- 
tiſcher Richtlinien für die neue Regierung ein dringen⸗ 
des Erfordernis ſei. Die ſtarke Politik der Regierung 
im China⸗Konflikt ſei eingeleitet und vom Kaiser gutge⸗ 
heißen worden. Ich bin überzeugt, daß meine Fähig⸗ 
keiten nicht ausreichen, um meine Aufgaben durchzufüh⸗ 
ren. Das ſei die Urſache für den Rücktritt ſeiner Re⸗ 
gierung. 


Ein Kriegsrat für die Nandechurei 


Tokio, 4. Januar. Die Domei⸗Agentur berichtet, 
daß am Mittwoch ein neues Militärgeſetz veröffentlicht 
wurde, durch welches ein kaiſerlicher militäriſcher Beirat 
geſchaffen wird. Das Geſetz ſieht ferner die allgemeine 
Dienſtpflicht für Mandſchukuo vor. 


Ein neuer japauiſcher Oberbefehlshaber. 
Tokio, 4. Januar. Zum Oberbefehlshaber der 
japaniſchen Truppen in Mittelchina iſt General Otſcho 
Jamada ernannt worden. Sein Vorgänden Genern 
Hata ſoll in den Höchſten Kriegsrat berufe. 1. 


Die Urlachen 
der japaniſchen Negierungskriſe 


Tokio, 4. Januar. Fürſt Konoye gab den Preſſe⸗ 
vertretern eine Erklärung über die Urſachen der Regie⸗ 
rungskriſe, in der er u. a. ſagte: 

Im Zuſammenhang mit dem China⸗Konflikt kom⸗ 
pliziere ſich die Lage Japans immer mehr. Er habe oft 
befürchtet, daß ſeine Fähigkeiten nicht genügen werden. 
um die Schwierigkeiten zu überwinden, doch erlaubte der 
Ernſt der Lage bisher keinen Rücktritt der Regierung. 
Der China⸗Konflikt ſei nunmehr in eine neue Phaſe ge⸗ 
treten, die Regierung müſſe daher die größten Anſtren⸗ 
gungen machen, um die neue Ordnung aufrecht zu erhal⸗ 


Japaniſch⸗britiſcher Zwiſchenfall. 

Hongkong, 4. Januar. Während der Weih⸗ 
nachtstage verhafteten die Japaner in Tientſin drei bri⸗ 
tiſche Soldaten in der früheren deutſchen Konzeſſton. 
Ueberdies brachten die Japaner gegen das Verhalten der 
Soldaten ein Proteſt ein und verlangten u. a., daß den 
britiſchen Soldaten das Verlaſſen der engliſchen Konzeſ⸗ 
ſton verboten wird. Die britiſchen Behörden haben in 
einem Gegenproteſt dieſe Forderung abgelehnt. Die 
Soldaten befinden ſich noch in Haft. 


Nationaliſtiſche Gegnerſchaft 


„die wiriſchaftliche Expansion des polniſch⸗nalionalen Elements 
bat erſt kaum begonnen“ 


Das Organ bes Verbandes oberſchleſiſcher Aufſtän⸗ , 
diſcher, der „5 o wſtaniec“, ſchreibt in einem längeren 
Altilel der ſich mit der Generalverſammlung der „Deuk⸗ 
ſchen Loltszundes“ be befaßt, u. a.: 


„Auch auf dieſem Gebiete (Arbeitsloſigkeit) können 
die Klagen des „Volksbundes“ niemand überzeugen, da 
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Ob dieſer Boykottaufforderung gegen die Deutſchen 
iſt die „Deutſche Rundſchau“ mit Recht entrüſtet, aber wo 
iſt die gleichfalls berechtigte Gegnerſchaft beim Boykoſt 
der Juden, der doch von den deutſchen Naziſten hierzu⸗ 
lande gemeinſam mit den deutſchfeindlichen Endeken mit⸗ 
gemacht wird. 


..—morn 


Re die innere Wahrheit und die loyale Anerkennung der 

Tatſache vermiſſen laſſen, daß die Rollen ausgetauſcht 

worden ſind, Kar daß fernerhin gar feine Rede davon Wiederaufnahme der deutſch⸗volniſchen 
ſein kann, daß die bisherigen Poſitionen und Vorrechte Verhandlungen 


wegen Aus weiſung bolniſcher Juden 


Wie bekannt wird, werden die polniſch⸗deutſchen 
Verhandlungen in der Frage der Judenausweiſungen 
aus Deut ſchland in den nächſten Tagen wieder aufge⸗ 
nommen. Der Leiter der Konſular⸗Abteilung im polni⸗ 
ſchen henne. Zamborſki, hat fi nach Berlin 
begeben. Die Verhandlungen jollen von polniſcher Seite 
dahin zielen, daß das Lager in B entſch en liqui⸗ 
diert wird, wo ſich bekanntlich ein großer Teil der aus 
Teutſchland ausgewieſenen Juden polniſcher Staatsan⸗ 
gehörigkeit aufhält. Man will für fie die Möglichkeit der 
vorübergehenden Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land erreichen, damit fie dort ihre Eigentumsverhäld⸗ 
niſſe regeln können. Ferner ſoll bei den Verhandlungen 
die Regelung der Eigentums verhältniſſe 
der Juden aus Polen, die in Deutſchland anſäſſig waren, 
und entweder nach Polen oder nach anderen Ländern 
ausgewandert ſind, behandelt werden. Die polniſche De⸗ 
legation ſoll über ausführliche Angaben verfügen, aus 
denen der Umfang des Eigentums der polniſchen Juden 
in Dentſchland hervorgeht. 


— 


Die Prager Antwort 


Prag, 4. Januar. Das tſchechoſlowakiſche Außen: 
miniſterium hat die Proteſte der polnij ſchen Regierung 
wegen der Ueberfälle auf Polen und Uebergriffe im 
Grenzgebiet dahin beantwortet, daß die tſchechoſlowa⸗ 
Stiche Regierung auf ihrem Gebiet keine gegen Polen ge⸗ 
richteten fei indlichen Handlungen dulden werde. Die 
letzten Vorfälle find Gegenſtand einer ſtrengen Unter⸗ 
ſuchung. Ferner wurde die Preſſe angewieſen, ſich 
Nele zu enthalten, die das gegenſeitige Verhält⸗ 
nis trüben könnten. Die tſchechoflowakiſche Regierung 
ſei bereit, alle Schritte zu unternehmen, die in Zukunft 
gutnachbarliche Beziehungen ſichern können. 


I 
Zeit die reinpolniſche Bevölkerung gezahlt hat. Und vb» 
wohl es nicht wahr iſt, daß die polniſche Bevölkerung 
danach ſtrebt, die Deulſchen aus dem ſchleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet gänzlich nach erprobtem deutſchen Muſter zu 
verdrängen, fo darf es doch keinem Zweifel unterliegen, 
daß die wirtſchaftliche Expanſion des polniſchen nationa⸗ 
den Elements erſt kaum begonnen hat, und daß dieſe 
Expanſion nor keinen Rechten und Eigentumstiteln, 
welche ſich in den Händen des nichtpolniſchen Elements 
befinden, Halt machen wird. 

Aus dieſer oberflächlichen Betrachtung der Volks⸗ 
bund⸗Klagen und Beſchwerden ergibt ſich das Recht, feſt⸗ 
zuſtellen, daß die Deutſchen in Schleſien nichts gelernt 
hoben und augenſcheinlich auch nicht die Abſicht haben, 
etwas zu lernen. Sie verkennen weiterhin die verändecte 
Wirklichkeit und vergeſſen, daß nur die Unkenntnis der 
Sache und der Verhältniſſe ſeitens der ni icht oberſchleſt⸗ 
ſchen Faktoren es ihnen möglich macht, die verlorenen 
Poſitionen zu verteidigen. 

Früher oder ſpäter wird dieſer Zuſtand radilal ge⸗ 
ändert werden, was durch Staatsnotmendigkeiten und 
durch die Rechte der reinpolniſchen Bevölkerung 
in Schleſien diktiert wird. Je mehr der „Volksbund“ ſich 
diefen Notwendigkeiten und Rechten entgegengeſetzt, um 
ſo empfindlichere Rückſchläge wird das für die berechtig⸗ 
ten Intereſſen der Volksgruppe haben, 
ſentieren und vertreten will.“ i 
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melde er reprä- 


„Haufe nur bei Polen“ 


Die naziſtiſch gleichgeſchaltete Bromberger „Deutſche 
Rundſchau“ bringt nachſtehende Meldung: 

„Wie uns aus Lobſens (Lobzenica) gemeldet wird, 
war das ruhige Städtchen, in dem Deutſche und Polen 
bisher ausgezeichnet zuſammenlebten, der Ort einer bis 
dahin in Lobſens unbekannten Demonſtration. Mehrere 
Stunden hindurch wurden große Plakate mit der Auz⸗ 
ſchrift „Kauft nur bei Polen!“ 
tragen.“ — 


In einer Antwortnote an den polniſchen Geſandte: 1 
erklärte ſich die tſchechoſlowaliſche Regierun g bereit, jene 
Elemente, die der Gefährdung der Ruhe im Grenzgebi at 
nic find, nach dem Landesinneren au über. 
ſiedeln 


durch die Straßen ge⸗ 


Mineralinduſtrie 18,9 


R 
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Volkszeitung — Donnerstag, den 5. Januar 1939. 


Frauen⸗ und Kinderarbeit in Polen 


me: 


Berhälinismäßig niedrige 3 ffern dan ſozialer Schutzmaßnahmen 


5 Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht intereſſante 
Angaben über den Umfang der Frauen⸗ und Kin⸗ 
derarbeit in Polen. Danach entfielen zu Mette 


1938 auf 100 in der Groß⸗ und Mittelinduſtrie beſchaſ⸗ 


tigte Perſonen 26 Frauen und 2,2 Jugendliche, auf 100 
Beſchäſtigte im Bergbau 2,4 Frauen, in der Hüttenindu⸗ 
ſtrie 3,5, in der N Induſtrie 34,9, hiervon in der 
in der chemiſchen 28,4, in der 

Metallinduſtrie 150, in der Textilinduſtrie 55, in der 


Papierinduſtrie 36, in der Lederinduſtrie 15, in derHolz⸗ 


induſtrie 13,9, in der Lebensmittelinduſtrie 37,1, in der 


Lelleidungsinbuftrie 60, in der Bauinduſtrie 16 und in 
der graphiſchen I Induſtrie 31,1. Am größten war alſo 
die Zahl der beſchäfti gten Frauen im Verhältnis zur Zahl 


der Geſamibeſchäftigten in der Bekleidungsinduſtrie And 


in der Textilinduſtrie, am kleinſten in der Bauinduſtrie 
jowie im Bergbau und in den Eiſenhütten. 

Was den Anteil der Jugendlichen an der Ge⸗ 
ſamtzahl der Beſchäftigten betrifft, ſo betrug er, auf 100 
gerechnet, im Bergbau 0,1, in der Hütteninduſtrie 1,3, 
in der weiterverarbeitenden 2,5, hiervon in der chemi⸗ 
ſchen Induſtrie 1,6, in der Mineralinduſtrie 6,1, in der 
Textilinduſtrie 13, in der Papierinduſtrie 2,5, in der 
Lederinduſtrie 1 in der Holzinduſtrie 1,9, in der Lebens ⸗ 
mittel induſtrie 0,8, in der Bekleidungsinduſtrie 3, in der 
Vauinduſtrie 39 und in der graphiſchen Induſtrie 6,2 
Am wenigſten Jugendliche waren alſo im Bergbau, in 
der Lebensmittelinduſtrie und in der Lederinduſtrie be⸗ 
ſchäftigt, verhältnismäßig ſehr wenige in der Textilindu⸗ 
ſtrie, in der chemiſchen und der Eiſenhütteninduſtrie, ver⸗ 
hältnismäßig am meiſten Jugendliche waren dagegen in 
der graphiſchen Induſtrie und in der weiterverarbeiten⸗ 
den Metallinduſtrie beſchäftigt. 

Das Beſtreben aller Kulturſtaaten geht dain, Kinder 
und Frauen aus dem Produktionsprozeß tunlichſt auszu⸗ 
ſchalten; dies geſchieht einerſeits aus ſozialen und morı- 
liſchen Rückſichten, zum anderen aber auch aus rein wirt⸗ 
ſchaftlichen Erwägungen, da man begreiflicherweiſe be⸗ 
ſtrebt iſt, die Arbeitsplätze in erſter Linie für männliche 
Arbeiter in den Altersklaſſen der Arbeitsreife frei zu hal⸗ 
ten. Die Armut des Landes iſt die ſtärkſte Triebfeder für 
die Einſchaltung von Frauen und Jugendlichen, was uns 


im beſonders kraſſer Form China zeigt. 


Vom Standpunkt der Bedürftigkeit der Bevölkerung 
alſo müßte man annehmen, daß Polen eine viel größere 
Anzahl derartiger Erſatzkräfte beſchäftigen würde. Die 
ſozialen Schutzgeſetze zugunſten Jugendlicher und Frauen 
wurden jedoch in den letzten Jahren ſo ausgebaut, daß 
der Unternehmer in der Einſtellung derartiger Kräfte 
leine beſonderen Vorteile mehr hinſichtlich der Rentabi⸗ 
lität erblickt. Das Verbot, Jugendliche in den Nacht⸗ 
ſchichten zu beſchäftigen, und die vielen für Frauen vor⸗ 
geſehenen Schnee amen (3. B. bezahlte Urlaube und 
erhebliche Koſtenzuſchüſſe bei Schwangerſchaft ete.) laſſen 
es nicht mehr lohnend erſcheinen, dieſe Kräfte heranzu⸗ 
ziehen. Es wäre zu wünſchen, daß die Entwicklung einen 
igen 8 Lauf nähme, daß die Beſchäftigung von Frauen 
und Kindern gänzlich der Vergangenheit angehört. 


Zarenſchätze im volniſchen Staatsbeſitz 

Der polniſch⸗ruſſiſche Friedensvertrag von 1921 jah 
iger der Grenzfeſtſetzung auch die Wiedererſtattung der 
E ruſſiſcher Zeit aus Polen verſchleppten Kunſt⸗ und 
Artgegenſtände vor, deren Wert mit rund 30 Millionen 
Heldrubeln angegeben wurde. Da die Rückführung die⸗ 
er Wertſachen auf große Schwierigkeiten ſtieß, wurde im 
Jahre 1923 der polniſchen Regierung zahlreiche Kron⸗ 
Keinodien und Juwelen aus dem Zarenſchatz in etwa 
gleichem Wert zum Pfand gegeben. Für fünfzehn June 
behielt ſich die Sowjetregierung das Recht vor, dieſ 
Pandſtücke zurückzukaufen. Mit dem 31. Dezember 1938 
fit dieſe Friſt abgelaufen, ohne daß die Rätemacht von 
ihrem Rückkaufsrecht Gebrauch gemacht hätte. Damit 
türften die kaiſerlichen Kleinodien, die bisher in der 
Bank von Polen verwahrt wurden, endgültig in polni⸗ 
ſchen Staatsbeſitz übergegangen ſein. 

Nach Darſtellungen polniſcher Bläter handelt es ſich 
um die (allerdings in Stücke geſchlagene und zahlreicher 
Edelſteine beraubte) goldene Krone des Zaren Niko⸗ 
laus I., um die Krone des Zaren Alexander II., um das 
Krönungszepter der Romanows, um ein Kreuz aus Bril⸗ 
Enten und einen doppelköpfigen Adler, um einen mit 
Brillanten und Rubinen beſetzten Reichsapfel ſowie um 
eine Halskette der Zarin Maria Feodorowna aus Dia⸗ 
manten und Perlen. Schließlich gehören noch eine große 
Anzahl von einzelnen Edelſteinen und Perlen zu dem 
Pfand ſowie viele Bruchſtücke, die wohl von anderen kai⸗ 
ſerlichen Inſignien herrühren. 


— 


Verlängerte Arbeitszeit in deutſchland 


Am 1. Januar trat in Deutſchland eine Verordnung 

in Kraft, auf Grund welcher die tägliche Arbeits⸗ 

zeit in beſtimmten Fällen auf zehn und mehr 
Stunden ausgedehnt werden kann. 


Der Erlaß hält „grundſätzlich“ am Achtſtundentag 
feſſt, beſtimmt aber, daß bei Arbeiten, bei denen ein drin⸗ 
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gendes öffentliches Intereſſe vorliegt, die Arbeitszeit auch 
auf zehn Stunden ausgedehnt werden kann. Dieſe 
Anordnung gilt auch für Arbeiter, die unter gefährlichen 
oder geſundheitsſchädlichen Bedingungen arbeiten. Auch 
wenn die Nichtfertigſtellung eines Werkſtückes für den 
Unternehmer keinen un verhältnismäßig großen Verluſt 
bedeuten würde, kann zusätzliche? Arbeit von den Betriebs 
mitgliedern verlangt werden. In ganz beſonderen Fil⸗ 
len darf ſogar eine ſechzehnſt ü ndige Arbeitszeit 
verlangt werden, die jedoch nur einmal in drei Wochen 
geleiſtet werden darf und für die innerhalb dieſer Zeit 
zwei 24ſtündige Arbeitspauſen gewährt werden müſſen. 
Nicht unter die achtſtündige Arbeitszeit fällt nach die⸗ 
ſem Erlaß in Zukunft die Reinigung der Ar⸗ 
beitsplätze und der Maſchinen. Dieſe letzte⸗ 
ren Arbeiten müſſen ohne Ueberſtundenent⸗ 
ſchädigung geleiſtet werden. 

Der Zweck dieſer Arbeitszeitwerlängerung iſt, wie 
erklärt wird, die Milderung des ſtarken Arbeitermange 8 
auf allen Gebieten der Induſtrie und des Handels. 


Die Barijer Kinos geſchloſſen 


Paris, 4. Januar. Sämtliche Pariſer Lichtſpiel⸗ 
häuſer haben am Dienstag abend ihre letzte Borfüßrung 
gegeben. Am Mittwoch vormittag waren an den Ein⸗ 
gängen der Lichtſpieltheater Schilder mit der Mitteilung 
ongebracht, daß die Lichtſpieltheater bis auf weiteres ge- 
ſchloſſen bleiben. Die Schließung iſt ein Proteſt gegen 
die Höhe der Billettſteuer. 


Das blutende Paläſtina 


2 onbon, 4. Januar. Am Mittwoch nachmittag 
wurden einer Meldung aus Jeruſalem zufolge 3 Araber 
von britiſchen Truppen erſchoſſen und eine Anzahl wei⸗ 
terer Araber verletzt. Sämtliche Geſchäfte in ao 
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Das FP Parlament vertagt 


Iſtanbul, 4. Januar. Wie aus Damaskus be⸗ 
ri ichter wird, wurde das ſyriſche Parlament für einen 
Monat vertagt. Dieſe Entſcheidung wird damit erklärt, 
daß das Parlament die Beziehungen zwiſchen Syrien 
und Frankreich nach dem Beſuch des franzöſiſchen Hoch⸗ 
kommiſſars Paux einer . Prüfung unter⸗ 
ziehen will. Pr 


Den weißen Tod erlitten 
Zahlreiche Opfer des Winterfports. 


Zwei Skifahrer aus Stuttgart, die Brüder 
Heinrich und Hanz Mezger, wurden am Nordoſthang des 
Kriegerhorns im Arlberg von einer Lawine überraſcht 
und verſchüttet. Da das Unglück beobachtet wurde, konn⸗ 
ten die Rettungsarbeiten ſogleich eingeleitet werden. 
Bereits nach dreiviertel Stunden wurden die Verſchütte⸗ 
ten ausgegraben und geborgen. Wiederbelebungsverſuche 
waren jedoch erfolglos. 

Im Schwarzwaldgebiet ging am Felſenweg der See⸗ 
buckwächte eine große Lawine nieder, die mehrere Perſo⸗ 
nen mit fortriß, wobei der bekannte badiſche Skiläufer 
L. Wagner (Freiburg) getötet wurde, während eine Fran 
eine ſchwere Beinverletzung davontrug. Die übrigen Per- 
ſonen kamen mit dem Schrecken davon. 

Unmittelbar am Ortsausgang von Oberwieſenthal 
im Erzgebirge wurde der 24 Jahre alte Inder Ram 
Ditta Budhiraja aus Chund Gritiſch⸗ Indien), der zuletzt 
in Leipzig men hat, von Winterſportlern leblas auf⸗ 
gefunden. Der indiſche Student, der nachts um 4 Uhr 
von einer Feier heimlehrte, muß unterwegs vom Schlaf 
befallen worden ſein. 

Aus Bern wird berichtet, daß in der Nähe des 
Ferret⸗Paſſes eine Lawine 5 ſkilaufende Studenten unter 
ſich begrub, von denen nur zwei gerettet werden konnten. 


Ein opferreiches Neujahr 


Neuyork, 4. April. In den erſten beiden Tagen 
ſind in Neuyork nicht weniger als 259 Perſonen eines 
gewaltſamen Todes geſtorben, davon wurden 150 Per’ 
nen überfahren. 25 Perſonen haben Selbſtmord verübt. 


— 


Zwei Nieſenbrände in Japan 
96 Häuſer niedergebrannt. 


In der Neujahrsnacht kam es in Japan zu zwei 
großen Bränden, durch die faſt 96 Häuſer zerſtört wur⸗ 
den. Der größte Brand ereignete ſich in der Stadt Ona⸗ 
gawa in der Präfektur Miyagi, wo ein Feuer, das kurz 
nach Beginn des neuen Jahres entſtand, durch ein en 
ſturmartigen Wind angefacht, ſich mit raſender Geſchwin. 
digkeit ausbreitete, ſo daß bald mehrere Häuſerblocks ir 
hellen Flammen ſtanden. Als gegen Morgen der Brand 
gelöscht werden konnte, waren 81 Häuſer vollſtäß dig nie⸗ 

dergebrannt, darunter das Poſtamt und das Gebäude der 
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Die Satzungen 
der rumänſſchen „Einheitspartei“ 


Bukareſt, 4. Januar. Durch ein königliches De⸗ 
kret, unterzeichnet von König Karol, vom Miniſterpräſi⸗ 
denten und den Miniſtern für Inneres und Juſtiz, wur⸗ 
den jetzt die Satzungen der „Front der nationalen Wie⸗ 
dergeburt“ feſtgelegt. 

Die Leitung der neuen „Einheitspartei“ gemäß dem 
königlichen Erlaß hat ein Direktoriat von 24 Mitgliedern 
inne, die auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten durch ein 
königliches Dekret auf zwei Jahre ernannt werden. Je 
acht dieſer Mitglieder haben die von der Verfaſſung an⸗ 
erkannten Berufsſtände, Landwirtſchaft und Arbeit, Hau⸗ 
del und Gewerbe ſowie die geiſtigen Berufe zu vertreten. 
Außerdem beſteht ein Oberſter Nationalrat von 50 Mit⸗ 
gliedern. Vollziehungsorgane der Partei ſind 3 Gene⸗ 
rolſekretäre, ferner die Gau- und Kreisſekretäre, eben⸗ 
falls 3 für jeden Gau und Kreis, ſowie die Bezirks⸗ und 
Gemeindeſekretäre, von denen in jedem Bezirk und in 
jeder Gemeinde je einer ernannt wird. 


Die Generalſekretäre werden auf Vorſchlag des Mi⸗ 
niſterpräſidenten durch königliches Dekret auf 2 Jahre 
enannt. Funktionäre der Front und die Mitglieder der 
Hilfsformationen müſſen die Uniform und die Abzeichen 
der Front tragen, die übrigen Mitglieder nur das Abzei⸗ 
chen, während ihnen das Tragen der Uniform freiſteht. 
Ten Mitgliedern iſt unter Strafe des Ausſchlufßes ver⸗ 
boten, Geheimorganiſationen, auch ſolchen internationa⸗ 
ler Art anzugehören. 

Die Front umfaßt als Hilfsformation eine Natio⸗ 
nalgarde. Die Angehörigen der völkiſchen Minderheiten 
können in der Front in eigenen Minderheitenabteilungen 
tätig ſein. Auch für Frauen ſind eigene Abteilungen vor⸗ 
geſehen. Alle Mitglieder müſſen einen Treueid auf den 
König ablegen und ſich untereinander mit dem römiſchen 
Gruß durch Erheben des rechten Armes und dem Wort 
Heil grüßen. 

. 

Alſo noch eine Form der autoritären Ordnung. Sie 
wird nicht dauerhafter als die anderen Gebilde dieſer 
Art ſein. 


lolalen Bank. Mindeſtens 400 Perſonen wurden obdach⸗ 
los, deren Lage ſich dadurch noch verſchlimmerte, daß bald 
nach dem Brand ſchwere Schneefälle und eine bittere 
Kältewelle einſetzte. Von den Behörden wurde jofort eine 
umfaſſende Hilfsaktion in Gang gebracht. 

Der zweite Brand brach in den frühen Morgenſtun⸗ 
den in Nagaſaki aus. Hier ſind 13 Geſchäfts⸗ und zwei 
Wohnhäuſer vollſtändig niedergebrannt. 


Sport 


Die Paarungen zum Boxkampf Lodz — Tharn. 
Beim Boxſtädtetreffen Lodz — Thorn am Sonntag 
um 16 Uhr in der Sporthalle im Poniatowſki⸗Park wird 
es zu folgenden Paarungen kommen (an erſter Stelle 
Lodz): 
Fliegengewicht: Rosman — Jarmuszewfki 
Bantamgewicht: Marcinkowſki — Grabomffi 
Federgewicht: Spodenkiewicz — Igielſki 
Leichtgewicht: Kowalewfki — Wrzeſinſki 
Weltergewicht: Szezapinſki — Lelewfki 
Mittelgewicht: Niewadzil — Wesner 
Halbſchwergewicht: Moszkowicz — Petras 
Schwergewicht: Pietrzak — Lesniak. 
Wie aus der Aufitellung zu erſehen iſt, wird im 
Schwergewicht für Thorn der aus Hohenſalza von der 
Goplania geliehene Lesniak mitmachen. Die übrigen 
Thorner Boxer vom Leichtgewicht bis zum Mittelgewicht 
gehören dem Thorner Gryf an. Das Städtetreffen 
Lodz — Thorn wird zum zweiten Mal um den Pokal 
des Stadtpräſidenten von Thorn ausgetragen. Im ver⸗ 
gangenen Jahre ſiegte die Lodzer Auswahlhrannſchol 
Die Eintrittskarten find im Vorverkauf bei Erwin 
Stibbe, Petrikauer 130 erhältlich. 


Fortſetzung der Ringkämpſe. 

Die Ringkämpfe um die Bezirksmannſchalts meiſter⸗ 
ſchaft von Lodz werden am 6. Januar und 8. Januar 
fortgeſetzt. Am 6. Januar werden ſich SKS und Zjedno⸗ 
ezone und am 8. Januar IKP und Kruſcheender gegen⸗ 
überſtehen. 


Renanchekampf im Tiſchtennis Lodz — Warſchau. 


Am 13. Januar findet in Lodz das Revanchetreffen 


im Tiſchtennis zwiſchen den Auswahlmannſchaften von 
Lodz und Warſchau ſtatt. Das erſte Treffen, ausgetra⸗ 


gen vor einigen Wochen in Warſchau, endete mit 6:3 
zu gunſten Warſchau. 
Naklad: T-wo Wyd. „Prasa Ludowa“, Sp. z o. 0. 


Lodz, Piotrkowska 109 
Druk „Glos Poranny“, Jan Urbach i S-ka 
LödZ, Piotrkowska 70 
Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa 
Otto Abel 
Odpowiedzialny za calos& tresci ,, 
Rudolf Karcher 
Redaktor naczelny: Dypl. inz. Emil Zerbe 
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Nun bit du daheim. 


Roman von Liane Sanden 


Und jo ſaß er denn hier unten, ſelig, erfüllt von An⸗ In dem kleinen Feſtſaal des Engliſchen Hofes fand 
las Schönheit. eine Geſellſchaft zu Ehren der jungen Tänzerin ſtatt. 
Als der letzte Ton der Muſik verklungen, der Vor⸗ Eine glänzende Tafel war gedeckt mit koſtbarem Porze.- 
hang niederging, der Beifall aufpraſſelte wie ein aufge- lan, überjchüttet von einer Fülle von Maiglöckchen, den 
rührtes Meer, ſaß er immer noch ganz verträumt. Der | Tıchlingsbiumen Ankas. Alles, was in der Kunſtſtadt 
Saal wurde leerer und leerer. Die Menſchen gingen Fülnhen Namen und Rang hatte, war verſammelt. Anka 
;aubernd heraus, drängten ſich in den Garderoben. Er laß, anſcheinend glück ich, inmitten der Menſchen, die ge⸗ 
ſaß immer noch wie in ſtiller Verzückung. Schließlich mmen waren, ihr zu huldigen. Links von ihr i1B 
kam einer der Saaldiener, räumte die letzten Theaterzetel Tampari. Elegant und ſtattlich ſah er aus in ſeinem 
fort, ſah auffordernd auf Michael. Er mußte ſich ent- | Frack, von dem erſten engliſchen Schneider gearbeiter. 
ſchließen, zu gehen. Verbindlich neigte er ſein Glas immer wieder gegen dio, 
Vor dem Bühneneingang war ein Gedränge von die ihm zutranken. Lächelnd und ſtrahlend neigte au 
Menſchen. Alles ſchien auf die Tänzerin zu warten.] Auka ihren ſchönen, braunen Kopf . Ueber den Rand des 
Auch Michael ſtellte ſich in die Reihen. Er achtete nicht Gilaſes leuchteten ihre goldbraunen Augen. 
darauf, daß es kalt war, daß Regen und Schnee vom Einer der Gäſte, ein berühmter Maler, hatte ſoeben 
Himmel herunterkamen. Er wartete auf Anka. Und | sinn Trinkſpruch auf die bezauberndſte, intereſſanteſle 
jetzt kam Bewegung in die Menge Die Tür tom Buh zu jungſte Tänzerin Eurovas ausgebracht. Die Mut 
nenausgang öffnete ſich. Eine ſchmale, zierliche Geſtalt, ſpielte einen Tuſch. Die Geäſer klangen aneinander. 
ganz eingehüllt in einen hellgrauen Fehmantel, kam an Als einer der Letzten ſtieß Huntley mit Anka an. Er 
der Seite eines Herrn, des Kapellmeiſters, heraus. hatte mit Sprem zuſammen ein wenig abſeits geſeſſen: 
Michael ſtand in der Mitte der Menſchen eingefeiit: „Sie ſind wirklich eine Zauberkünſtlerin“, ſagte er 
„Sie ſoll mich ſehen. Sie ſoll mich anſehen.“ Er halblaut, „jetzt ein paar Tage vor Weihnachten ein Haus 
legte all ſeinen Willen und ſeine glühende Sehnſucht in | jo zu füllen. Ich mache Ihnen mein Kompliment.“ 
dieſen Gedanken. Und jetzt, wie angerührt von ſeinen „Danke.“ Ankas Stimme hatte etwas Abweiſendes. 
ſtummen Bitten, hob Anka die Augen, ſah ihn an. Einen | Sie mochte Huntley nicht. Sie hatte ein unangenehmes 
Augenblick ſtrahlten ihre braunen Augenſterne in die fei- Gefühl in ſeiner Nähe. Sie haßte ſeine kleinen, glitzern⸗ 
nen. Sie machte einen Schritt nach rechts, wo er ſtand.] den Augen unter den ſchweren Lidern. Sie erinnerten 
Eine kleine Hand im weichen Handſchußh kam aus der | fie immer an die Augen eines Kaiman, wie ſie einen ein⸗ 
grauſilbernen Umhüllung des Pelzmantels heraus. mal auf einer Südamerikatournee am Strande eines 
„Guten Abend,, flüſterte ſie, „morgen früh um zehn [Tierparks hatte liegen ſehen. Das waren dieſelben klei— 
ruſen Sie mich an.“ nen graugrünen Augen unter den ſchweren Lidern, die 
Der Bühnenportier öffnete den Schlag des Autss. | fo tückiſch waren in ihrer Unbeweglichkeit. 
Sie ſtieg mit dem K Kapellmeiſter ein. Alle ſtarrten Mi⸗ Huntley ſpürte das innerliche Widerſtreben Ankas 
chael an, den die junge Tänzerin ſo ausgezeichnet hatte. 


(9. Jortſetzung) u 

„Augenblick“, ſie ſuchte unter einer Reihe verſchloſſe— 
ner Kuverts. 

Dann reichte ſie Michael eins heraus. 

„Bitte, was koſtet es?“ fragte er ſchüchtern. 

Die Kaſſiererin lächelte: 

„Freikarte.“ f 

„Danke. ſehr.“ Er zwängte ſich durch die Menſchen 
hindurch. Dann öffnete er den Umſchlag: Parkett, 
zweite Reihe links, las er. 


Gerade als er auf ſeinem Platze war, erſcholl das 
letzte Klingelzeichen. Es wurde dunkel. Das Orcheiter 
begann zu ſpielen, einen feurigen und doch klagenden 
Rhythmus, das Lied der montenegriniſchen Berge. Jetzt 
hob ſich der Vorhang. Vor einem frühlingshellen Hin⸗ 
tergrunde ſtand Anka in der Tracht eines montenegrini⸗ 
ſchen Bauernmädels, hohe rote Juchtenſtiefel — eine 
Lammfelljacke umgeworfen, unter der die bunte geſtickte 
Bauernjacke leuchtete und der feuerrote weite Rock ſich 
bauſchte. Auf dem Kopf trug ſie eine bunte Bänder⸗ 
krone, die ihr ein fremdartiges Ausſehen gab und das 
Kindliche des ſchmalen, dunklen Geſichtes noch mehr her⸗ 
dortreten ließ. 

Er hatte Anka ſeit ihrem Zuſammenſein im Regins⸗ 
palaſt nicht mehr geſehen. Er hatte fie anrufen dürfen, 
aber ein Zuſammenſein war nicht mehr möglich geweſen. 


„Ich habe mich noch für den Tanzabend vorzuberei⸗ 
ten“, hatte ſie ihm gejagt. „Auch ſonſt allerhand Ver⸗ 
lichtungen. Aber warten Sie nur, Michael, ich melde 
mich ſchon.“ 


„Und doch ſind Sie nicht klug genug, Anka“, ſagte 
er plötzlich, „Sie ſetzen auf das falſche Pferd.“ 
N (Fortſetzung folgt.) 


* 
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der größte Star der 


RARIETA = MICHELEMoRGAN EEE 
„lch habe ‚gel ündigt“ 1 


— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


Praltiſche 


Porzellan: Malerei E Mode⸗ Journale! 


las, Porzellan, Service, ſowie ſämtliche Haus⸗ 
5 ale laufen Sie an lieh bei eee = 


Otto Klingsporn Lodz, Nawrot92 | ©) Winter . 


(Ecke Wyſoka) Glasſchleiferei am Platze 
r 7] 
A in großer Auswahl empfiehlt ® 


ür Herren, damen ; a 
Schuhe en Y Kal Damen — ı BIUROMEROMTEN 
mens Bi LODZ5 ANDRZEJA 2 H 


— empfiehlt — 
Tol. 112.98 — ke 


J. Sandberg S-cy piotiewsta 161 
> RE TRETEN —————— 


Verkauſe am billigſten 


Strümpfe u Socken an: Dr. J. NADEL 


zu den genaueſten Jabrikspreiſen i f Frauen -Kraufheite n und Gebur'shllfe | 
Fran B. Fuchs, Kilinskiego 87 Yindesein 4 Tel. 228.27 


linte Offiz, W. 18 Empfängt von 3-5 und von 6—7.30 Uhr abends 


ef VEREIN 


‚„Sängerh:us” 11 Listopada 21 


ZUM 4. MAL! 


Sonntag, den 8. Januar 1939 6 Uhr abends. 


Der große Saison-Erfolg ! 


8 3 
Nmanerfin 
Ein Lustspiel 


von SIEGMUND GRAFF 


——ä—ñ— — k æ V — 


1 | Karten von 75 Gr. bis 3 ZI. im Vorverkauf in der Firma 
mafhinen > = 8. Kryfiska | Alfred Schwalm, Petrikauer Straße 150, Tel. 177-86 
Einoleum, eppiche 4 
und Täufer, Teraten 9 ie: 18 | 1 — — Zu 
Kokos ⸗ Läufer — Turn =» Schube 1 Theater- u. Kinoprogramm 
Spiel ⸗ Bälle — Fahrrad : Reifen a Be = Naslen⸗ 7 Teatr Polsk!: Heute 8.30 Uhr Szaleristwo 
2 7 j W Ir. Kind Teatr Miejski: Heute 8.30 Tajemnica lekarska 
u. ſämtliche Gumm = aren Empfängt Koitiime Casino Hotel im Tirol 
2 von 12—2 und 3-1 hachn und Corse Verfolgung 
anbritinger ALFRED SCHWALM, kde? „„ Ball lleid | Europ: Fröhliche Ordinanz 
Gientiemitan 34 & 17 er rand Kine Das Herz der Mutter 
B. olrlowila 150 Sei. 146510 zu verleihen Palace: hen. Melodie 
Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchie denen 3 Wolczariska 68 | Prriedwir t: Pawel und Gawel 
Preislagen vorrätig Wohnung 19 | Pakieta: Ich habe gesündigt 
(NUN LENKUNG Rialte: Imperio Argentina 


Der große Senſatione film ne Zum erſtenmal in Lodz 


| 5 
„CORSO „Verfolgung“ 


Sonnabend, Sonne. Feiertag um 12Uihr 


Heute und folgende Tage 


— IT) Aus den erſten Kämpfen zwiſchen Weißen en Roten um den Beſitz d. Landes Außerdem Farbenfiim und Af⸗ Neuigkeiten dd 
e Preiſe ab 50 Groſchen vo. In den Hauptrollen JOAN BENNETT, RANDOLPH SCOTT éͤ⁊ Niächſer Film: „Ich war ein Spion“ 
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Die Volkszeitung“ erſcheint täglich le Unzelgenpreiſe: die Riehengefnaltene Millimetersetle 15 * | Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe! m. b. H. 
Ubonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ine Laue im Text die dreigeſpaltene Milimeterierle 60 Groſchen. Stelle Veran! wortlich für den Verlag Otto Abel 
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Congeinummer 10 Gioichen Sonntage 28 Groſcher Guür das Ausland 100 Prozent Zuſchlas * Druck: Prata, Lodz Petrikaver 18 


| 


ee * RN TR) 
* 9 


Nr. 5 


Loder Tageschronil 


Die Arbeller im Abwehrlampf 

Vor zwei Tagen traten die Arbeiter der Watte⸗ 
fabrik „Lofowa“, Leszuo 41, in Streik. Die Fa⸗ 
brik ſoll geſchloſſen werden und alle Arbeiter wurden 
entlaſſen. Sie verlangten jedoch von der Fabrikleitung 
das Versprechen ab, daß alle Arbeiter wieder angeſtell! 
würden, wenn der Betrieb wieder aufgenommen werden 
wird. Da die Firma dieſes Verſprechen nicht geben 
wollte, traten die Arbeiter in Streik. In dieſer Ange⸗ 
legenheit fand geſtern eine Konferenz ſtatt, in der es zu 
einer Einigung kam. Die Arbeiter unterbrachen darauf 
den Streit und verließen die Fabrik. 

Geſtern wurde der Streik in der Appretur und 
Färberei von Auguſtin, 11. Liſtopada 180, bei⸗ 
gelegt. Die Firmenleitung gab den Arbeitern das ge⸗ 
forderte Verſprechen, daß alle wieder angenommen wec⸗ 
den würden, ſobald der Betrieb wieder aufgenommen 
werden wird. (a) 

In der Appretur und Färberei J. Seeli⸗ 
ger an der Petrikauer 186 iſt es wegen geplanter Re⸗ 
duzierung der Arbeiter zu einem Okkupationsſtreik ge⸗ 


kommen. Die Arbeiter verlangten Aufteilung der Ar⸗ 
beit, worauf die Firma nicht eingehen wollte. Doch 
führte dann eine unter Vorſitz des Arbeitsinſpelktors 


Skuſiewicz ſtattgefundene Konferenz zur Beilegung des 
Sireils, da der Beſitzer ſich zur Beibehaltung der geſam⸗ 
ten Belegſchaft verpflichtete. (p) 

In der Textilgenoſſenſchaft „Tkanina“ 
on der Rzgowſkaſtraße 26/28 iſt es wegen unregelmäßi⸗ 
ger Lohnzahlungen und Entlaſſung der Arbeiter ohne 
I4fägige Kündigung zu einem Okkupationsſtreik gekom⸗ 
men. Es wird daher heute im Arbeitsinſpektorat eine 
Konferenz ſtattfinden. (p) 


Abkommen in der Gummimarenſabrik „Gentleman“. 
Geſtern hat eine Konferenz mit der Firma „Gentle⸗ 
man“ ſtattgefunden, in deren Ergebnis ein Sammelab⸗ 
kommen unterzeichnet wurde, das bis zum 15. Juni d. J. 
verpflichtet und die bisher geltenden Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
kedingungen unverändert läßt. (p) 


Beilegung des Konflikts 
im Autobusgewerbe 


Zwiſchen den Beſitzern von Autobuſſen und dem 
Perſonal iſt es geſtern zu einer Verſtändigung im Kon⸗ 
flikt über die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen gekommen. 
Man kam überein, dieſe Angelegenheit dem Arbeits⸗ 
inſpektor zu überweiſen, der im Laufe von zwei Wochen 
die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen feſtlegen wird. 


Der Konflilt im Lodzer Schlachthaus 


Wie berichtet, haben die Angeſtellten des Lodzer 
Schlachthauſes in der Inzynierſkaſtraße im Zuſammen⸗ 
hang mit der Aufhebung der Gerichtsaufſicht und der 
Uebernahme der Leitung durch die Schlachthausgeſell⸗ 


ſchaft das durch Schiedsſpruch vom 20. Oktober 1937 in 


1 


Kraft getretene Lohnabkommen gekündigt. Sie fordern 
ein neues Ablommen auf der Grundlage des im Baluter 
Schlachthaus verpflichtenden Vertrages. Das Baluter 


Die ersten Autogangſter 


Wenn von Gangſtern die Rede iſt, denkt man zu⸗ 
meiſt an Amerika, insbeſondere an Chicago. Der Rekord 
an Gangſterterror wird aber immer noch von jener Gang 
ſtertruppe gehalten, die im Dezember 1911 und in der 
erſten Hälfte des Jahres 1912 Paris unter Schrecken 
hielt. Es begann im Anfang Dezember. Die Erin⸗ 
nerung entbehrt in ihren Zuſammenbängen nicht einer 
gewiſſen Aktualität. 

Im Herbſt 1911 war im Anſchluß an die deutſch⸗ 
ftanzöſiſche Marokko⸗Kriſe das Abkommen geſchloſſen 
worden, wonach Deutſchland einen Streifen des franzö⸗ 
ſiſchen Kongos erhielt. Das hatte die öffentliche Mei⸗ 
nung Frankreichs außenpolitiſch nervös gemacht. 

Auf einmal, in den erſten Dezembertagen, küm⸗ 
merte ſich niemand mehr um Außenpolitik. Die öffent- 
liche Meinung beſchäftigte ſich lediglich mit dem „grauen 
Auto“, das in der Rue Ordener, mitten am hellichten 
Tage, einen Bankboten „kidnapped“ und ſeiner geſamten 
Barſchaft, etlicher zehntauſend Goldfranes, beraubt hatte. 
In raſender Fahrt, quer durch Paris, war das graue 


Auto verſchwunden. 


N 


Polizeirecherchen ermittelten den Namen „Bonnot” 
als den Führer der tollkühnen Gangſter. Weiter kam 
zunächſt nichts heraus, und die Intereſſen gingen wieder 
der Politik zu, wo es heftige Rededuelle zwiſchen Cle⸗ 
menceau und Poincare in der Abgeordnetenkammer gab. 

Aber am 3. Januar 1912 wurde wieder mitten am 
Tage in Thiais bei Paris ein Rentner überfallen, aus⸗ 
geplündert und, als er Alarm ſchlagen wollte, erſchoſſen. 
Am nächſten Tage war die Aufregung ſo groß, daß ſogar 
die Börſe reagierte. 

Die Polizei wußte nur zu melden, daß es um eine 
ganze Bande geht. Aber man hatte nur die Namen, kei⸗ 
nen der Gangſter. Die Erregung ſtieg. Einige Zeitun⸗ 
gen ſchoben die Affäre zu Recht oder zu Unrecht, aufs 
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Schlachthaus iſt bekanntlich Stadteigentum. In Sachen 
der Forderungen der Angeſtellten fand eine Konferenz 
ſtatt, auf welcher jedoch feine Einigung erzielt werden 
konnte. Die Leitung des Schlachthauſes erklärte, daß 
das Schlachthaus Nr. 2 in Baluty eigentlich kein beſon⸗ 
deres Unternehmen ſei, denn das Gebäude desſelben fei 
durch die Schlachthausgeſellſchaft von der Stadt gepachtet 
Das bisherige Lohnablommen im Schlachthaus in der 
Inzynierfka werde nicht, wie die Angeſtellten verlangen, 


luter Schlachthaus die Beſtimmungen des Lohnabkom⸗ 
mens des Schlachthauſes Nr. 1 einführen. Die Vertre⸗ 
ter der Angeſtellten erklärten darauf, daß ſie ſich mit die⸗ 
ſer Aenderung nie einverſtanden erklären werden und ſie 
ſeien bereit, zu ſtreiken, falls die Direltion auf ihrem 
Standpunkt verharren ſollte. Als Zeitpunkt für die 
Annahme ihrer Forderungen gaben die Angeſtellten den 
1. Februar an. Um zu verſuchen, den Konflikt auf gütli⸗ 
chem Wege beizulegen, iſt für den 14. Januar eine zweite 
Konferenz einberufen worden. 8 


Konflikt in einer jüdiſchen Religionsſchrle. 
In der jüdiſchen Religionsſchule des Berek Oſtra⸗ 
wiecki kam es zu einem ſcharfen Konflikt, weil dem Leh⸗ 
rerperſonal die Gehälter nicht ausgezahlt werden. Die 


Rückſtände betragen bereits 1000 Zloty. Der von dem 


den 7. Januar eine Konferenz ein. 


Der Konflikt in der Pabianicer Watteſabrik. 

Wie berichtet, iſt es in der Wattefabrik von Jan⸗ 
kowſti in Pabianice infolge Entlaſſung von drei Arbn⸗ 
terdelegierten zu einem fcharien Konflikt gekommen. Die 
Arbeiter ſind auch mit den Arbeits⸗ und Lohnverhält⸗ 
niſſen unzufrieden. Die Vertreter des Arbeiterverban⸗ 
des wandten ſich in dieſer Angelegenheit an den Staro⸗ 


Der Konflikt ſoll durch Schiedsſpruch geregelt werden. 
20090906000000000000000900000000000909000 


Lachen Sie doch mit! 


Uns wird geſchrieben: Luſtige, wirklich humorvolle 
Bühnenſtücke finden immer ein dankbares Publilum. 
Schließlich will man doch, wenn man ins Theater geht, 
ſich alle Sorgen und Kümmerniſſe des Alltags wenn auch 
nur für einige Stunden mit herzlichem Gelächter und 
froher Stimmung hinwegſcheuchen. 

Laßt uns darum luſtige Stücke beſuchen, in denen 
es recht heiter und ausgelaſſen zugeht! Laßt uns hin 
und wieder einmal, ſo oft als nur irgend möglich, ſo von 
ganzem Herzen und möglichſt zwerchfellerſchütternd la⸗ 
chen — das iſt beſtimmt geſund! Laßt uns deshalb an 
das Luſtſpiel „Die Primanerin“ denken, das überaus 
ſpaßig, gemütlich und flott im „Thalia“⸗Theater geipielt 
wird, daß man wirklich ſeine helle Freude daran findet. 

Man denkt an dieſen Theaterabend mit viel Ver⸗ 
gnügen zurück und erzählt es beſtimmt jedem, wie reizend 
man ſich unterhielt! 

* 

Die Kartenpreiſe für die nächſte Vorſtellung ſind 
weiterhin niedrig bemeſſen: 75 Groſchen bis 3 Zlo: y. 
Das ermöglicht es jedem, einen ſchönen Theaterabend zu 
erleben. Der Vorverkauf findet bei „Alfred Schwalm“, 
Petrilauer 150, Tel. 177⸗86, ſtatt. . “ 


wurde die geſamte Redaktion der Zeitung „Anarchie“ 
verhaftet. 

Dafür überfiel das „graue Auto“ am 1. Februar am 
lichten Vormittag in Paris wieder einen Bankkaſſenbo⸗ 
ten und nahm ihm 160 000 Goldfrancs ab. Am gleichen 
Tage wurde in Montrouge von Autobanditen mit Revol 
vern ein Laden ausgeplündert. Das „graue Auto“ 
konnte aber kaum im Spiel geweſen ſein; beſtimmt war 
der berüchtigte Wagen nicht am gleichen Tage auch in 
Orleans, wo eine Autobande, nach gelungenem Ueberfall 
von der Polizei verfolgt ‚ihren Wagen verlaſſen hatte 
und auf einen fahrenden Zug geſprungen war. Die 
Gendarmerie hatte mit großem Aufgebot dieſen Zug an 
einer ſpäteren Station empfangen; es gab einen wilden 
Kampf, einer der Gangſter wurde erſchoſſen, einer erſchoß 
ſich ſelbſt, der dritte wurde von der Menge gelyncht. 

Am 5. Februar verzichtete die letzte Kaiſerin von 
China auf ihren Thron. Das Rieſenreich wurde Repu⸗ 
Kit, Frankreich hätte ein neues Thema für Die allge: 
meine Diskuſſion gehabt, als am 10. Februar das „graue 
Auto“ auf der Place du Havre ein Bankgeſchäft p ün⸗ 
derte, gleich darauf, am 20. Februar, einen Notar in 
Pontoiſe. Anfangs hatte man von den „Banditen“ ge⸗ 
ſprochen. Dann von der „Bande Bonnot“. Jetzt ſagte 
man allgemein „Sie“ und jeder wußte, um was es ſich 
drehte. „Denken Sie nur, heute haben ſie wieder“ 

Am 24. März überfielen ſie auf der Waldſtraße von 
Senart ein Pariſer Auto und plünderten es aus; einen 
Tag darauf, vormittags um 10 Uhr, überfielen ſie in 
Chantilly eine Filiale der Societe Generale und leerten 
die Kaſſenſchränke. In Chantilly hatte ſich eine Menge 
Publikum begefunden, aber niemand wagte gegen die 
Banditen vorzugehen. Die Polizei kam zu ſpät. 

Im Parlament gab es lebhafte Debatten. Der Mi⸗ 
niſter Steeg erklärte, daß die Affäre ſchnellſtens erledigt 
würde, brachte aber beider Gelegenheit die Eingabe auf 


aufgelöſt, im Gegenteil, die Direktion werde auch im Ba⸗ 


Konflikt in Kenntnis geſetzte Arbeftsinſpektor berief für | 


ſten des Kreiſes Laſk und an den Bezirksarbeitsinſpektor. 
| 


ram “ur 77 err 
1 8 N 


Ein ſiebenter Wah'profeit 


Geſtern lief der Endtermin für die Einbringung von 


Proteſten gegen das Ergebnis der Stadtratwahlen ab. 


Nachdem nun ein weiterer Wahlproteſt für den V. Wahır 
bezirk eingelaufen iſt, hat die Hauptwahlkommiſſion nun⸗ 
mehr 7 Wahlproteſte erhalten. 
Der Vorſitzende der Hauptwahlkommiſſion hat ange⸗ 
ordnet, daß nun die Unterſchriſten der proteſtierenden 
Nähler ſowie ihr Wohnort geprüft werden, wie auch 
ſchließlich, ob ſie das Wahlrecht beſitzen. Da die Proteſte 
nun binnen 7 Tagen der Wojewodſchaft überwieſen wer⸗ 
den müſſen, wird dieſe Prüfung raſch durchgeführt und 
das Ergebnis einer nächstens ſtaltfindenden Sitzung des 
Hauptwahlkomitees unterbreitet werden 


Um die Anrechnung der Lehrzeit 
bei unbefugten Perſonen 


In letzter Zeit traten oft Fälle ein, daß Lehrlinge 
id an die Handwerlsinnung mit der Bitte um Anrech⸗ 
rung der Lehrzeit wenden, die ſie bei Handwerkern ver⸗ 
bracht haben, die lein Meiſterdiplom beſitzen. Da dieſe 
Angelegenheit ſehr verſchiedenartig erledigt wurde, 
ſandte die Lodzer Handwerkskammer jetzt an alle Innun⸗ 
gen ein diesbezügliches Rundſchreiben. Es heißt darin, 
daß in Fällen, wo das Abkommen mit einem Lehrling 
in der Innung nicht regiſtriert war und dem Lehrling 
der Verluſt der Lehrzeit droht, ihm empfohlen werden 
kunn, ein Geſuch an die Handwerkskammer um Anrech⸗ 
nung der Lehrzeit zu richten. Die Lehrzeit kann dann 
teilweiſe angerechnet werden, wobei die Frage, wieviel 


dieſer Zeit anzurechnen iſt, je nach den Fähigleiten und 


Kenntniſſe des Lehrlings entſchieden werden kann. 


Zufammenſchlußbeſtrebungen in den 
regierungs parteilſchen Gewerlſchaften 


Die Lodzer Urbeitewerbände Chriſtlicher Verband 
(Ch. Z. Z.), Vereinigung der polniſchen Berufsverbände 
(38383) und „Praca“ traten ſchon im vergangenen 
Jahre miteinander in Fühlung, um ſich zu einem Ver⸗ 
band zuſammenzuſchließen. Die Verhandlungen kamen 
dann aber ins Stocken. Bei den letzten Stadtratwahlen 
bildeten dieſe Verbände jedoch ein gemeinſames Wahlko⸗ 
mitee, wodurch die Frage des Zuſammenſchluſſes wieder 
aufgerollt wurde. Es werden bereits wieder diesbezüg⸗ 
liche Verhandlungen geführt. 

Gie genannten Arbeiterverbände ſind, wenn ſie auch 
getrennte Organiſationen darſtellen, regierungsparteilich 
eingeſtellt. Sie ſind im Verhältnis zu den Klaſſenge⸗ 
werkſchaften kleine Organiſationen mit geringem Cine 
fluß in der Arbeiterſchaft. 


— — 


Nannesleiche auf den Eiſenbahnſchienen 


Auf der Strecke Lodz⸗Zgierz wurde in der Nähe von 
Chelmy die Leiche eines Mannes auf den Eiſenbahn⸗ 
ſchienen gefunden. Der Mann wurde von der Eiſenbahn 
überfahren. Er hat keinerlei Dokumente bei ſich, ſo daß 
ſein Name nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der Mann it 
etwa 40 Jahre alt, 176 Zentimeter groß. Nach ſeiner 
Kleidung zu urteilen, handelt es ſich um einen Arbeiter. 


— , 
| Politiſche. Die „Anarchiſten“, hieß es. Ende Jamtar 


Erhöhung des Polizeibudgets vor, die glatt angenom⸗ 
men wurde. ER 

Am 29. März erhielt die Polizei die telegraphiſche 
Mitteilung, daß einer der Gangſter ſich in Lomenie be⸗ 
finde. Hier ſand man niemanden, wohl aber wurde in 
dem kleinen Badeort Berck einer der Gangſter verhafte“. 
Er hieß Soudy, ein ganz junges Kerlchen, der an ſchwe⸗ 
rer Tuberkuloſe litt und von den Aerzten aufgegeben 
worden war. 

Am 16, April erfuhr man von dem jchredlichen Un⸗ 
tergang der „Titanic“, und darüber wäre das „graue 
Auto”, Bonnot und „ſie“ faſt vergeſſen worden, um jo 
mehr, als die Polizei mehrere der Gangſter verhaften 
koennte. Aber am 24. April ſtieg die Erregung wieder 
auf das höchſte. Der ſtellvertretende Polizeichef Jouin 
leitete perſönlich eine Hausſuchung in Jvry. Angeblich 
ſollte in dem Hauſe ein Teil des von den Gangſtern er⸗ 
beuteten Geldes ſein. Plötzlich ſtand Jouin in einem 
Zimmer dem Chef der Bande, dem berüchtigten Bonnot, 
gegenüber. Bonnot gab ſofort mehrere Schüſſe aus ſei⸗ 
nem Browning ab. Jouin war auf der Stelle tot. 

Jetzt begann ein Endkampf mit Aufgebot aller ſtaat⸗ 
lichen Kräfte. Polizei und Gendarmerie wurden durch 
Militär ergänzt. Schließlich fand man Bonnot in Choiſy⸗ 
le⸗Roy. Die Mitglieder der Bande hatten ihren Füh⸗ 
rer verlaſſen, als die Gefahr auf das höchſte geſtiegen 
war. Ganz allein gegen eine kleine Armee hat er ſich 
in einem Hauſe verſchanzt, das zum „Fort Bonnot“ 
wurde, und noch einmal ſtand Fort Bonnot, drei Tage 
lang, vom 26. bis 29. April, im Mittelpunkt. Nicht 
nur in Frankreich, in aller Welt wurden die Phaſen die⸗ 
ſes Endkampfes verfolgt. Zwei Kompanien Gardeinfan⸗ 
terie, über 500 Poliziſten und ein Zug Gendarmerie 
belagerten das Fort mit einem Mann darin, der ſchein⸗ 
Far aus einem Dutzend Fenſter zur gleichen Zeit ſchoß. 


ſchließlich wurde das Fort geſtürmt, das war das Ende 
des „grauen Autos“ von Paris 


Ernst Steiner. 


. 
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Große Auswahl in Lampen und elektrischen Artikeln 
Engros Detail 


vom Kraftwagen überfahren 


An der Ecke Petrikauer-⸗ und Kſ. 
wurde der 46jährige Max Przezdzienk, wohnhaft Gen. 
Rozyckiſtraße 10, von einem Kraftwagen überfahren. 
Przezoͤzienk wurde ſchwer verletzt und mußte von der 
Rettungsbereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt 
werden. Das Auto wurde von dem 19jährigen Tadeusz 
Leonhard Lewandowſki, wohnhaft Nawrot 74, gelenkt. 

In der Brzezinfkaſtraße wurde Franciszel Cepko 
aus dem Dorf Lipiny, Kreis Brzeziny, als er neben ſei⸗ 
nem Wagen herging, vom Kotflügel eines vorüberfah⸗ 
renden Kraftwagens getroffen. Er erlitt einen Bein⸗ 
fi euch und mußte in ein Krankenhaus übergeführt werden. 


Schwere Unfälle 


Im Schlachthaus Nr. 1 in der Inzynierſkaſtraße 
wurde der Arbeiter Franciszek Doryn, wohnhaft Piaſta⸗ 
ſtraße 1, vom Vieh, das dicht gedrängt durch das Tor 
ging, ſo heftig gegen die Wand gedrückt, daß er Rippen⸗ 
brüche davontrug. Er wurde von der Wee 
in ein Krankenhaus übergeführt. 

In der Fabr ik von Poznanſki, Ogrodowa 1200 
anf die Arbeiterin Maria Gitlewfka, Sierakowſtiſtr. 36, 
ei An Ballen. Die Frau erlitt Verletzungen am Kopf und 
am Unterkörper. Sie wurde in ſchwerem Zuſtand in 
en Krankenhaus übergeführt. 

In der Limanomjfiftraße erhielt der 27jährige Sta⸗ 
niſlaw Kulit aus Rombien vom eigenen Pferd einen 
Huſſchlag am Kopf. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihm 
Hilſe. 

Der * 
glitt aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er ein Bein brach 
Er wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein Kranken⸗ 
haus geichafit. 
Die 2jährige Jadwiga Sitek, Weſola 28, warf einen 
Topf mit heißer Lauge um und erlitt ſo ernſte Ver⸗ 
brühungen, daß zu ihr die Rettungsbereitſchaft gerufen 
werden mußte. 


in Selbftmurdverhrd; eines jungen Mannes. 

In jeiner Wohnung Franciszlanſta 20 trank der 
20 jährige Mieczyſlaw Mendel in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
Sicht Jod. Der lebensmüde junge Mann wurde bewußk⸗ 
zes aufgefunden. Man rief die Rettungsbereitſchaft, die 
ihn in ein Krankenhaus überführte. 

In der Lagiewnickaſtraße erlitt 
dachloſe Ferdinand Kramer infolge übermäßigen Ge⸗ 


Skarga⸗Straße 


fiel 


35jährige Wladyſlaw Stefanſki, Staszieſr 8, 


der 48 jährige ob⸗ 


nuſſes von Brennſpiritus eine Vergiftung. Me ann: 
bereitſchaft erwies ihm Hilfe. 


Vier Verletzte bei air Schlägerei. 

Zwiſchen Einwohnern des Hauſes Slonſta 43 kam 

es zu einer Schlägerei, bei welcher verletzt wurden: der 

43fährige Jan Wawrzyniak und deſſen Frau Broni⸗ 

ſtawa, der 28jährige Henryk Nowakowſki und die 28jäh⸗ 

rige Helena Ciemionzek. Den Verletzten 
Mettungsbereitſchaf t Hilfe. 


Schwerer Unfall a BR der 9400 


Auf den Feldern des Dorfes Burzelin, Kreis Sie⸗ 
radz, ereiguete ſich bei der Jagd ein ſchweres Unglück. 
Als der Jan Sliwak aus Kaliſch mit der geladenen 
Flinte durchs Revier ging, ſtolperte er und fiel, wodei 
er ungewollt einen Schuß auslöſte. Die Schrokladung 
drang dem Jagdgenoſſen Sliwaks, Wladyſlaw Suleja 
cus Burzelin in den Kopf und in den Hals. Suleja 
wurde ſchwer verletzt. Man ſchaffte ihn in ein Kranker, 
Hans. 


erwies die 


Sintender Tabalberbrauch 


Im Gegenſatz zu dem ſteigenden Verlauf von Ziga⸗ 
resten zeigt der Abſatz an Tabak in letzter Zeit einen er⸗ 
heblichen Rückgang. Nach Angaben des Statiſtiſchen 
Hauptamtes wurden in den erſten zehn Monaten 1938 
1599 Tonnen Tabak mittlerer Gattung abgeſetzt gegen⸗ 

über 1812 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Der Verbrauch an Tabak geringerer Qualität stellte ſich 
auf 8228 Tonnen gegenüber 8617 Tonnen in den erſten 
zehn Monaten 1937. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. 


Sadowſka⸗Dancer, Zgierſkaſtraße 63; W. Grosz⸗ 
kotofki, 11. Liſtopada 15; . Karlin, Pilfudf kiego 54; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 98; J. Chondzynſk, Petzi ktauer 


Straße 165; E. Mäller, Betrilauer 46: G. Antontewiez, 
Pabianieka 56; J. Uniszowſki, Dombrowſka 24 a. 


Kollizeitung — Tomnerstag, den . Nanu 129. — Tonnerstag, den 9. Januar 1939. 


Eine Waſſermühle niedergebrannt 


Im Dorf Tadzin, Gemeinde Lipiny, Kreis Brzeziny, 
entſtand in der Waſſermühle von Friedrich Kowalfkis 
Erben Feuer. Das Feuer brach in dem hölzernen Müy⸗ 
lengebäude aus. Es griff auf das gemauerte Wohnge⸗ 
bäude über. Feuerwehr eilte zu Hilfe herbei. Es ge⸗ 
lang, das Feuer im Wohnhaus zu ee, wodurch 
das Gebäude teilweiſe gerettet wurde. Die Mühle 
brannte jedoch vollſtändig nieder. Der Brandſchaden be⸗ 
tr üägt 15 000 Zloty. 


Ein Heuwagen in Flammen. 


Auf dem Wege von Widawa nach Lodz 
der Nähe des Dorfes Wolczyn ein mit Heu 
Wagen in Brand. Das Feuer verurſachte der Fuhr⸗ 
mann Joſef Maslik aus Laſk, der, eine Zigarette rau⸗ 
chend, eingeſchlafen war. Durch die glimmende Zigarette 
geriet das Heu in Brand. Als Maslik das Feuer be⸗ 
merkte, war an eine Rettung des Wagens nicht mehr zu 
denken. Es gelang ihm lediglich, die ſcheu gewordenen 
Pſerde loszuſchneiden, | fo daß die Tiere als auch er felbt 
Anverſehrt büeeben. Der Wagen verbrannte vollſtändig. 
Mastıt e ſeinen Schaden auf 900 o Zloty. 


geriet in 
beladener 


Aus dem Reiche 


Senlotionele Verhaftung in Gdingen 


Wie die „Gazeta Pomorſka“ meldet, wurde auf An⸗ 
ordnung des Unterſuchungsrichters in Bromberg der 
Direktor der erſt kürzlich in Gdingen eröffneten Filiale 
der Bank. Zwionzku Spolek Zarobkowych Staniflam 
| Eisjoniti verhaftet. Die Verhaftung hat ſowohl in 
Vank⸗ wie in r Seer großes Aufſehen erregt. 


deutſcher Nedalteur im Arreſt 


Der Schriftleiter Eitel Werſche vom „Konitzer Ta⸗ 
geblatt“ wurde wegen Veröffentlichung eines, von einem 
ftüheren Konitzer aus Deutſchland geſchriebenen Briefes 
zu drei Monaten Arreſt verurteilt. Da die Appellation 
erfolglos blieb, „mußte der verantwortliche Schriftleiter 
die Strafe am 2 ut antreten. 


— 


Tödlicher Sturz aus dem Zuge 


Aus Bromberg wird berichtet: In der Nähe von 
Klarheim (Kotomierz) fand man neben dem Gleis „er 
Eiſenbahnſtrecke Bromberg Danzig die Leiche eines 
Mannes. Wie die ſpätere Unterſuchung ergeben hat, 
vandelt es ih um einen Matroſen mit Namen Smara 
oder Smaza, der aus Gdingen auf dem Wege nach 
Bromberg war. Er iſt offenſichtlich aus einem fahren- 
den 8555 geſtürzt und hat dabei den Tod erlitten. 


Den Stieſſohn erſchoſſen 


Aus Bromberg wird berichtet: In Karben (Kor⸗ 
be wo) Kreis Strasburg ipielte ſich ein Familiendrama 
ab. In der Familie des 7 OJahre alten Beſitzers Leon⸗ 
hard Wronkowſki kam es wegen Vermögen? sangelegen= 
heiten öfter zu Auseinanderſetzungen. So auch am kri⸗ 
tiſchen Tage, an dem es in der Scheune zwiſchen dem 
Sohn des Beſitzers und dem Schwiegerſohn, dem 32jäh⸗ 
rigen Kazimierz Dembinſti, zu einem Streit kam. Dem⸗ 
binſti bedrohte hierbei ſeinen Schwager mit einer Het: 
gabel und folgte dieſem auch, als er flüchtete, bis in die 
Wohnung, wo ſich der Beſitzer Wrontomſti aufhielt. Da 
nun W. ſeinen Sohn bedroht ſah, griff er zum Revolver 
und ſchoß Dembinſki nieder. Der herbeigerufene Arzt 
konnte nur noch den Tod des Dembinſki Ieitellen Wron⸗ 
top ſti wurde in Haft genommen. 


vielig-Biala u. umgebung 


Achtung Vorſtandsmitglieder des Arbeiterturn⸗ und 
Sportvereins „Vorwärts“. 


Die Vereinsleitung gibt allen Vorſtandsmitgliedern 
bekannt, daß die fällige Vorſtandsſitzung für den Monat 
Januar auf Samstag, den 14. d. M., um 7 Uhr abends 
verſchoben wurde. \ 

Da das die letzte Sitzung vor der General verſami m⸗ 
lung iſt, wird um h und pünktliches Erſcheinen 
erſucht. Die Vereinsleitung. 
Leſen und vormerken! 


Achtung! 
Der Arbeiterturn⸗ und Sportverein het 
Vielitz gibt bekannt, daß er jeinen traditionellen Mas 
kenball am 21. Januar l. J. veranſtaltet. Wer ein 
rear luſtige und unbeſchwerte Stunden im Kreiſe ſeiner 
Freunde und Bekannten verleben will, der möge ſich die⸗ 
ſen Samstag für die Turner frei halten. Für 
gung und beſondere Ueberraſchungen iſt geſorgt. 
Feſtausſchuß. 


D Ter 


| 
| 


Belulti⸗ 


— 


Oberſchleſien 


Die Wahlen zur Krantenkaſſe 
des Kreiſes Pleß. 


Zum Ausſchuß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für 
ven Kreis Pleß wählen am 15. Januar die Mitglieder 
bes Bezirks 1 fünf Mitglieder und zehn Stellvertreter. 

te Vorſchlagsliſten der Arbeitnehmer liegen bis zum 
14. Januar in der Hauptgeſchäftsſtelle der Krankenkaſſe 
in Pleß (Bahnhofſtraße) zur Einſicht aus. Die Arbeit⸗ 
geber des Bezirks 1 ſowie die Arbeitnehmer und die Ar⸗ 
keitgeber des Bezirks 2 wählen nicht, weil ſie eine Ein⸗ 
heitsliſte aufgeſtellt haben. 


— — 


Die neue Kolerei Seiedenshütte 


Die Friedenshütte hat im vergangenen Jahre 
mit einem Koſtenaufwand von etwa einer Million Zloty 
den Umbau der erſten Reihe der dritten Kokereigruppe 
vorgenommen. Die Kokerei, die neuzeitlich ausgeſtattet 
wurde, wird in dieſem Monat in Betrieb genommen. 
Wenn ſich das Verfahren der neuen Koksöfen bewähet, 
werden danach auch die anderen Kokereigruppen umge⸗ 
b. aut. ; 


— 


Keſſelerploſion in einer Schule 


In der neuen Schule in Maciejkowitz explo⸗ 
dierte ein Keſſel der Zentralheizung, wobei der 28 jäh⸗ 
rige Heizer Reinhold Molerus aus Kochlowitz am gan⸗ 
zen Körper und beſonders am Geſicht ſchwere Verbrühun 
gen erlitt. Die Aerzte fürchten, daß Molerus das Au⸗ 
genlicht verlieren wird. Der Heizer Molerus war mit 
einer Karbidlampe an einen Keſſel herangegangen. Das 
Unglück wollte es, daß ſich im Keſſel Gaſe gebildet hatten, 
die durch das offene Licht zur Exploſion gelangten. 


Radio: Programm 


Freitag, den 6 Januar 1939. 


Warſchau⸗Lodz. 
7,20 Morgenkonzert 8,20 Salonmuſik 10 Gottes⸗ 
bien 12,03 Sinfoniekonzert 13,15 Konzert 15,10 
Schallpl. 16 Somödie von Fredry 17 Geigenre⸗ 


zital 17,30 Operette: Geiſcha 19,30 Konzert 20,30 


Abendnachrichten 21,15 Tanzmuſik 22,30 Tanz⸗ 
muſik. 

KNattom e. 
6,15. Schleſiſche Klänge 6,30 Militärmuſik 7,20 
Wie Warſchau. 

Königswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 
Allerlei 16 Konzert 20,15 Muſik 21 Hörſpiel: 
1 Tod an den Händen 22,30 Kleine Nachtmuſtk 

Spätmuſik. 

bien 
12 Konzert 14 Froh und heiter 16 Danzig klingt 
auf 18,25 Schallpl. 19,15 Blasmuſik 21 Deutſche 
im Aus land, hört zu 2,30 Konzert 24 Bunte 
Muſik. 

Wien. 
12 Konzert 14, 10 Schallpl. 16 Danzig klingt auf 


20,10 Aus italienischen Opern 23 Unterhaltung und 
Tanz 24 Bunte Muſik. 


Alte Schlageroperette im Rundfunk. 


Geiſcha . — die Operette des engliſchen Komponi⸗ 
ſten Sidney Jones, eines bis dahin wenig bekannten 
Kapellmeiſters eines Militärorcheſters, war vor Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges ein Weltſchlager erſten Ranges. 
Im Verlaufe eines Jahres haben 17 Enſembles dieſes 
Werk in der ganzen Welt verbreitet. Allein Berlin er⸗ 
lebte über 1000 Aufführungen und in Mailand ſpielte 
man die „Geiſcha“ gleichzeitig in zwei Theatern. — 
Jonas verſtand es treffend, den damaligen Zug zum 
Erotismus auszunützen, indem er die Handlung jeiner 
Operette nach dem Fernen Oſten übertrug und das Werk 
mit ſchönen Melodien ausſtattete. Dank dieſen Eigen⸗ 
ſchaften erfreut ſich dieſe Operette bis zum heutigen Tage 
eines großen Erfolges. 

Morgen, Freitag, um 17,30 Uhr, wird dieſe Ope⸗ 
rette vom Lemberger Sender gegeben, wobei das Orche⸗ 
ſter und der Chor unter Leitung des Kapellmeiſters Se⸗ 
redynſki ſtehen wird. Als Schauſpieler werden mitwir⸗ 
ken: Jendrzejewſla, Ruſocki, Korabianka u. a. Die Ove⸗ 
rette wurde für den Rundfunk von W. Budzynſki bear⸗ 
beitet. 

Populärer Rundſunkempfänger. 


Das neue Jahr beginnt für den polniſchen Rund⸗ 
funk unter den denkbar beſten Vorausſetzungen. Die 
Zahl der regiſtrierten Rundfunkhörer wird dieſer Tage 
die erſte Million erreichen und für die Landbevölkerur 9 
ſeoll demnächſt ein billiger Empfänger mit Trockenbatte⸗ 
v en auf den Markt gebracht werden. Das Problem des 

billigen Empfängers wurde dahin gelöſt, daß der polni⸗ 
iche Rundfunk gemeinſam mit dem Staatlichen Inſtitut 
für Telekommunilation ein Preisausſchreiben für einen 
billigen Batterieapparat ausgeſchrieben haben. Ob⸗ 
zwar dieſer Apparat in erſter Reihe für die Landbevor- 
kerung gedacht iſt, jo wird er auch für die ärmere Stauie 
bevölkerung zugänglich ſein. 


— N run 


